
Kritik an Schließung, Flughafen
Paderborn spricht von 80 Prozent Rückgang

¥ Bielefeld (aut). Das Ange-
bot, für Flüge ab Paderborn
schon am Vorabend in Biele-
feld den Koffer aufgeben zu
können, nahmen viele Reisen-
de gern an. Deshalb gibt es Kri-
tik an der Entscheidung des
Flughafens Paderborn/Lipp-
stadt, den Vorabend-Check-
in-Schalter in Sieker Ende Fe-
bruar zu schließen.
Er sei rege genutzt worden

und gerade für ältere Men-
schen eine echte Erleichte-
rung gewesen, schreibt etwa
LeserHelmutRamsel.DerVer-
weis der Flughafen GmbH auf
die Alternative Online-Check-
in gehe am Schließungsgrund
„völlig vorbei“.
Der Leser erwartet, dass die

Stadt Bielefeld als Mitgesell-
schafterin der Flughafen
GmbH den Schritt nicht kom-
mentarlos hinnimmt. Ober-
bürgermeister Pit Clausen
(SPD) hatte die Nachricht im

Hauptausschuss des Rates nur
mitgeteilt. Ramsel verweist
auch darauf, dass die Dienst-
leistung ja kostenpflichtig sei
und auch dem Flughafen Ein-
nahmen bringe.
Stefan Hensel, Leiter Unter-

nehmenskommunikation
beim Flughafen Paderborn, er-
klärt dazu, dass die Nutzung
der Außenstelle in Sieker von
2011 bis 2017 um rund 80 Pro-
zent zurückgegangen sei. Hen-
sel führt das mit auf das An-
gebot des Online-Check-ins
zurück, der sehr gut angenom-
men werde und in Folge des-
sen an den Vorabend-Schal-
tern in Bielefeld und Kassel die
Nachfrage deutlich gesunken
sei. Beide würden eingestellt.
Es bestehe weiter die Mög-

lichkeit, am Flughafen direkt
für einzelne Fluggesellschaf-
ten das Gepäck am Vorabend
aufzugeben und eine Bordkar-
te zu erhalten.

Ulrike Puhlmann hält
Rücktritt nicht für ausgeschlossen

Von Heidi Hagen-Pekdemir

¥ Bielefeld.DieAltstadt-Kauf-
leute wollen sich erneuern.Mit
einem schriftlichen Aufruf an
seineMitglieder wirbt der Ver-
ein in diesen Tagen für neue
Vorstandsmitglieder.
„Sie arbeiten gern mit net-

ten Menschen zusammen und
gestalten Ihr Umfeld mit?“,
heißt es darin ähnlich wie in
einer Stellenausschreibung.

Der Hintergrund: Eine Reihe
der zehn Vorstandsmitglieder
denkt nach 15-jähriger Tätig-
keit über einen Rücktritt nach,
erklärt Ulrike Puhlmann. Die
Apothekerin hat in den ver-
gangenen sechs Jahren als Vor-
sitzende für frischen Wind in
der Kaufmannschaft gesorgt.
Auch ihren eigenen Rück-

tritt hält sie nicht für ausge-
schlossen. „Ich warte zu-
nächstmaldenEingangderBe-
werbungenab“, sagt sie und er-
gänzt: „Für mich gibt es nichts
Schlimmeres alsMenschen,die
an ihrem Stuhl kleben.“ Dass
sie so lange mitgemacht habe,
sieht sie auch als Zeichen für
das konstruktive Miteinander
im Vorstand. Neu hinzuge-
kommen in die 170 Mitglie-
der starke Kaufmannschaft
sind zuletzt die „Finca Barce-
lona“und„Dean&David“.Der
Mitgliedsbeitrag beginnt bei 20
Euro. Er richtet sich jeweils
nach der Größe und Lage des
Geschäfts, bei gastronomi-
schen Betrieben nach der An-
zahl der Plätze.

Vorsitzende Ul-
rike Puhlmann. FOTO: O. KRATO

Christiane Heuwinkel (55) hat als Vorstandsmitglied
der Murnau-Gesellschaft ein fast vergessenes Genre in die Kinos zurückgeholt

Von Heidi Hagen-Pekdemir

¥ Bielefeld. Eine Kindheit
ganz ohne Kinobesuche – für
diemeisten istdasheute schwer
vorstellbar. Christiane Heu-
winkel wuchs damals in ihrer
Heimatstadt Detmold so auf.
Jahrzehnte später ist ihr Na-
meunterCineasten auch inter-
national ein Begriff. Christia-
ne Heuwinkel hat den Stumm-
film einem breiten Publikum
zugänglich gemacht.

ZDF-Serien mit Streifen der
Experimentalfilmer Rosa von
PraunheimundWernerSchrö-
terweckendas Interesse der Ju-
gendlichen. Als Studentin der
Literaturwissenschaft und Ge-
schichteanderBielefelderUni-
versität dreht Heuwinkel mit
Kommilitonen erste eigene
Beiträge in Super-8-Technik,
zeigt die Streifen bei Festivals
und Symposien.
Bei einer dieser Veranstal-

tungen entdeckt sie Friedrich-
Wilhelm Murnau (Nosfera-
tu). „Von ihm sah ich damals
Filme, die haben mich umge-
hauen“, erzählt die 55-Jährige
begeistert vondem1888 inBie-
lefeld geborenen „größten Re-
gisseur seiner Zeit“.
Als eine Gruppe stumm-

filmbegeisterter Bielefelder
1988 zum 100. Geburtstag des
Regisseurs die Friedrich-Mur-
nau-Gesellschaft gründet, ist
Heuwinkel dabei, ebenso der

Fotograf Heinrich Gräfens-
tein, der Medienwissenschaft-
ler Kurt Johnen sowie die frü-
here NW-Redakteurin Sandra
JacobsonundihrKollegeFrank
Bell. Bei den Neuwahlen 2001
übernimmt Heuwinkel den
Vorsitz. Zu dieser Zeit ist sie
noch alswissenschaftlicheMit-
arbeiterin der Bielefelder
Kunsthalle für die Presse- und
Öffentlichkeit zuständig. 13
Jahre später gibt sie diese Posi-
tion auf, wird im Kunstmu-
seum Wolfsburg in gleicher
Funktion tätig.
Insgesamt 14 Jahre behält

Heuwinkel dieses Ehrenamt,
2015 wird sie stellvertretende
Vorsitzende. Innerhalb dieser
Zeit hat sie mit ihrem Enga-
gement den Stummfilm, die-
ses Nischenprodukt aus der

Schwarz-Weiß-Ära, wieder ins
Bewusstsein der Kinogänger
gebracht.
Gelungen ist das vor allem

mit einer Veranstaltungsreihe,
demBielefelderFilm-undMu-
sikfest. Heuwinkel hat es von
Anfang an mitorganisiert. Zu
diesemStummfilmfestivalsmit
Livemusik der Bielefelder Phil-
harmoniker und des Staatsor-
chesters Braunschweig kom-
men jedes Jahr im Oktober bis
zu 4.000Gäste auch von außer-
halb. Warum ausgerechnet
Stummfilm? Was macht die
Faszination dieses Formats
aus? „Weil esMenschen unter-
schiedlichen Alters an-
spricht“, erklärt Heuwinkel.
Als Beispiel nennt sie die zwi-
schen 1922 und 1944 produ-
zierteUS-amerikanischeKurz-

filmserie „Die kleinen Strol-
che“. „Überwältigend, wie das
Publikum bei solchen Titeln
mitgeht,wie sehr sichganzeFa-
milien dabei amüsieren“, sagt
sie. „Die gehen so begeistert
mit, dass man oft die Musik
nicht mehr hören kann.“
Persönlich fasziniert Heu-

winkel am Stummfilm die be-
sondere Bildästhetik in
Schwarzweiß. Im Grunde
brauchten die Zuschauer die
unterlegten Zwischentitel gar
nicht zu lesen. „Manmussauch
nicht reden, um einen Dialog
zu vermitteln.“ Besonders
Murnau habe Stimmungen so
aufgebaut, dass sie bis heute für
ein großes Publikumnachvoll-
ziehbar sind.
50 Mitglieder gehören ak-

tuell zur Murnau-Gesell-

schaft, engagierte Bielefelder,
die dasWerk des Regisseurs le-
bendig halten. Finanzielle
Unterstützung kommt aus
dem Kulturetat des Landes
Nordrhein-Westfalen, von der
Stadt Bielefeld, der Sparkasse
und den Stadtwerken.
Heuwinkels persönlichen

Einsatz für den bekannten Re-
gisseur dokumentiert auch das
von ihr zusammengestellte
Murnau-Alphabet. Aus dieser
56-seitigen Ausgabe, erschie-
nen in der Reihe Bielefelder
Edition, erfahren Leser wich-
tige Fakten über den Regis-
seur und dessen Bedeutung für
den Stummfilm.
Für ihren Einsatz erhielt

Heuwinkel 2013 den Bielefel-
der Kulturpreis. Als „Aushän-
geschild und treibende Kraft
eines kulturellen Leuchtturm-
projekts“der Stadtwürdigte sie
damals Oberbürgermeister Pit
Clausen.
Die Zukunft der Murnau-

Gesellschaft?MitPrognosen ist
Heuwinkel vorsichtig. „Ich
hoffe, dass wir das Erbe des Fil-
memachers weitertragen kön-
nen“, sagt sie. Stummfilme
brauchten nun mal diesen
Live-Charakter mit Musik.
Fernsehsender wie Arte könn-
ten diesen Eindruck nur un-
zureichend vermitteln. „Ich
bin sehr optimistisch, dass es
bei uns weiter gut läuft.“

Persönliches
¥ Hobbys? Christiane
Heuwinkel lacht. „Da ist
nicht so viel“, sagt sie und
gibt auch gleich die Erklä-
rung: „Ich habe in meinem
Leben keine starke Tren-
nung zwischen Privatleben
und Beruf. Das ist ja auch
das Schöne.“ Ihr Arbeits-
alltag führe sie in die Welt
der Kunst und des Films,
ermögliche viele Gesprä-
che mit unterschiedlichen
Künstlern. Doch Auszeiten
gibt es selbstverständlich
auch. Am liebsten ver-
bringt Heuwinkel ihren
Urlaub an einem Strand,
dazu Biografien als Lektü-
re. Ihre weiblichen Vorbil-

der: Frauen, die sich aus-
zeichnen durch ihre Unab-
hängigkeit, Leichtigkeit
und ihren Eigensinn. Zu
ihnen zählt Heuwinkel die
englische Lyrikerin Edith
Sitwell (1887–1964), die
amerikanische Bildhauerin
Louise Bourgeois
(1911–2010) und schließ-
lich auch Clara Bow
(1905–1965), den bekann-
ten Stummfilmstar aus
den USA. Nach dem Tod
ihres Lebensgefährten Jörg
Drews lebt Christiane
Heuwinkel allein in Biele-
feld. Der Bielefelder Lite-
raturwissenschaftler starb
2009.

Nominiert

¥ Für sechs Kandida-
tinnen hat sich der
Bund der Frauenverei-
ne entschieden:
Christiane Heuwin-

kel, Angelika Claussen,
Hannelore Pfaff, Ulrike
Mund, Mechthild
Stockmeier, Brigitte
Bender. www.nw.de/bielefeld

VIDEO UNTER

Kinos wie das Lichtwerk sind für Christiane Heuwinkel wie ein zweites Zuhause. Filme faszinieren sie seit ihrer Jugend. FOTO: SARAH JONEK

Kaufmannschaft Altstadt geht beim
verkaufsoffenen Sonntag im April neue Wege

Von Stefan Gerold

¥ Bielefeld. Jedes Jahr eine
neue Idee: Nach den „Glücks-
momenten“ im Frühjahr 2016
und „Wir imQuartier“ im ver-
gangenen Jahr, kommt die
Kaufmannschaft Altstadt nun
mit einem Straßen- und Klein-
kunstfestival. „Hut ab“ heißt
es am 8. April beim ersten ver-
kaufsoffenen Sonntag im neu-
en Jahr.
Von 13 bis 18 Uhr werden

sich professionelle Straßen-
künstler aus nah und fern in
der Altstadt tummeln. An zehn
bis zwölf Standorten wollen sie
die Besucher mit ihrer Musik
oder Akrobatik unterhalten
und halbstündig die Plätze
wechseln. Sollte den Besu-
chern die jeweilige Darbie-
tung gefallenhaben,werden sie
um eine Spende in einen Hut
gebeten – darum das Motto
„Hut ab“.
Die Altstadt-Kaufleute wol-

len hochkarätige Straßen-

künstler nach Bielefeld locken
und einheimischen Talenten
eineChancegeben, sich in ihrer
Heimatstadt zu zeigen. Unter-
stützt bei der Buchung der
Künstler wird die Kaufmann-
schaft von der hiesigen Agen-
tur für Musik und Kulturma-
nagement „Newtone“.
Sollte die Veranstaltung bei

den Bielefeldern ankommen,
ist eine Fortsetzung nicht aus-
geschlossen. „Wir können uns
sogar vorstellen, dass esmal ein
Festival über mehrere Tage
werden könnte“, sagt Henner
Zimmat von der Agentur „Ex-
trem beweglich“, die die Alt-
stadt-Kaufleute berät.
Vorbild ist das Internatio-

nale Festival für Straßenkunst
„Stramu“ in Würzburg. Euro-
pas größtes bühnenfreies Fes-
tival für Straßenmusik und
Straßenkunst mit 200 Künst-
lern aus 19 Nationen findet in
diesem Jahr bereits zum 14.
Mal statt und lockt fast 100.000
Besucher in die Stadt.

Stadt sucht weiter nach der Ursache für Feuchtigkeit in Büros.
Messungen auf mögliche Schadstoffe in den Räumen laufen

Von Joachim Uthmann

¥ Bielefeld. Das Problem der
undichten Fassade am Tech-
nischen Rathaus ist noch nicht
behoben. Die Stadt sucht wei-
ter nach der Ursache. Ein ers-
tes Gutachten liege vor, reiche
aber nicht aus, so Jürgen Bült-
mann vom Immobilienser-
vice. Ein zweites sei in Auf-
trag. Vor Klärung der Ursache
könne nicht saniert werden.
2016, zwei Jahre nach der

Fertigstellung, traten amTech-

nischen Rathaus an der Au-
gust-Bebel-Straße die Mängel
auf. Wenn es kräftig regnete
und windete, drang an den
Fenstern des neu gebauten
Teils Feuchtigkeit in Büros.
Doch was die genaue Ursache
desBauschadenswar, bliebun-
klar. Die Stadt reklamierte die
Mängel bei den Baufirmen. Al-
lerdings waren verschiedene
Betriebe an der Fassade tätig –
für Fenster und Dämmung.
2016 forderte die Stadt sie zur
Beseitigung der Mängel auf.

Doch passiert ist noch nichts.
Der ISB vermutet die

Schwachstellen an den Fens-
tern. Besonderheit sei gewe-
sen, dass diese in den Rohbau
eingesetzt und abgeklebt wur-
den, bevor Dämmung und
Putz folgten. Zur zusätzlichen
Abdichtung seien unter den
Fensterbänken Folien eingezo-
gen worden, um Tropfwasser
aufzufangen. Fehler, die jetzt
die Probleme verursachen,
könnten hier bei Materialwahl
wie beim Einbau passiert sein.

Rund 20 Räumewaren 2016
betroffen, insgesamt hat die
Fassade mehr als 150 Fenster.
Wenn der Mangel grundsätz-
licherNatur ist,müsstedieFas-
sade vielleicht komplett sa-
niert werden. Das könnte
sechs- bis siebenstellige Kos-
ten zur Folge haben. Das Tech-
nischeRathauskostete 2013/14
rund 26,5 Millionen Euro für
Kernsanierung der alten Bau-
verwaltung und den Neubau
zwischen Falk- und Viktoria-
straße. In den Räumen wer-

den derzeit regelmäßig Schim-
mel und andere Parameter, die
Folgen von Feuchtigkeit sein
könnten, gemessen, so Bült-
mann. Teils sei die Dämmung
entfernt worden. Eimer müss-
ten aber nicht aufgestellt wer-
den. Im Technischen Rathaus
arbeiten rund 550 Mitarbeiter
von Bauamt, Amt für Ver-
kehr, Amt für Geoinforma-
tionundKataster sowieder Im-
mobilienservicebetrieb. Bau-
herrin war die städtische Be-
teiligungsgesellschaft BBVG.
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